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die Bourgeoisie zu verkaufen. Die 
sozialistische G. dagegen ist da
durch charakterisiert, daß es keine 
Verhältnisse der Ausbeutung mehr 
gibt, daß die Mitglieder der Gesell
schaft unter Führung der Arbeiter
klasse und ihrer Partei in gemeinsa
mer Arbeit den gesellschaftlichen 
Reichtum erzeugen, der allen nach 
Maßgabe ihrer Leistung zufließt.

Gesellschaftswissenschaften
—* Wissenschaft

Gesellschaft zur Förderung 
des olympischen Gedankens
in der DDR: 1960 gegründete Ver
einigung,' deren Tätigkeit der Be
wahrung, Pflege und Verbreitung 
der —> olympischen Idee in der DDR 
dient, die dazu Ausstellungen, Ver
anstaltungen, Preisausschreiben 
u. a. organisiert und publizistisch 
tätig ist. Die G. ist auch Initiator 
und Mitveranstalter massensportli
cher Aktionen. Die G., die eng mit 
dem —> Nationalen Olympischen Ko
mitee der DDR zusammenwirkt, 
stützt sich auf die breite Mitarbeit 
sportinteressierter Bevölkerungs
kreise als Förderer (Einzelperso
nen) bzw. korporative Mitglieder 
(Kollektive, Betriebe, Institutio
nen). Der finanzielle Erlös ihrer 
Aktivitäten, die auch den Verkauf 
von Souvenirs mit olympischer 
Symbolik einschließt, kommt der 
Ausrüstung und Entsendung der 
Olympiamannschaften der DDR 
zugute.

Gesetz: 1. notwendiger, allgemei
ner und wesentlicher Zusammen
hang zwischen Erscheinungen so
wohl der objektiven Realität als 
auch des Bewußtseins, der sich 
durch relative Beständigkeit aus
zeichnet und sich unter gleichen 
Bedingungen wiederholt. Unter 
Gesetzmäßigkeit ist der Ablauf von 
Prozessen bzw. Zuständen gemäß 
den ihnen innewohnenden G. zu 
verstehen. Unter dem objektiven 
Charakter eines G. versteht man
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seine Existenz und Wirkung unab
hängig vom Bewußtsein der Men
schen, von ihrem Willen, ihren 
Wünschen. In Übereinstimmung 
mit den Ergebnissen der Entwick
lung der Wissenschaften und der 
gesellschaftlichen Praxis geht der 
dialektische Materialismus davon 
aus, daß die Dinge und Erschei
nungen der Wirklichkeit nicht nur 
in einem materiellen, sondern auch 
in einem gesetzmäßigen Zusam
menhang stehen. Erst der —* dialek
tische und historische Materialismus 
konnte die Existenz und das Wir
ken objektiver G. nicht nur in der 
Natur, sondern auch in der Gesell
schaft philosophisch begründen; er 
wurde zur Philosophie der ersten 
und einzigen konsequent wissen
schaftlich begründeten Weltan
schauung in der Geschichte der 
Menschheit. Die objektiven G. in 
Natur und Gesellschaft unterschei
den sich durch ihre Wirkungs
weise. In der Natur wirken lauter 
bewußtlose blinde Agenzien 
(Agens: treibende Kraft) aufeinan
der ein, und im Wechselspiel der
selben kommt das allgemeine G. 
zur Wirkung. In der Gesellschaft 
sind die objektiven G. immer G. 
der bewußten, zielgerichteten Tä
tigkeit der Menschen (genauer: ge
sellschaftlich bestimmter Gruppen 
von Menschen, von Klassen). Sie 
existieren und wirken nur in dieser 
und durch diese Tätigkeit. Aber 
trotz aller Bewußtheit und Zielge
richtetheit jeder gesellschaftlichen 
Tätigkeit ist diese eine der »For
men des objektiven Prozesses« (Le
nin, 38, S. 178), weil sie sich immer 
in objektiven gesellschaftlichen 
Verhältnissen vollzieht, die letzt
lich Ziel und Wirkung der bewuß
ten Tätigkeit bestimmen. Die Mög
lichkeit, die objektiven gesell
schaftlichen G. in ihrem Interesse 
auszunutzen und damit zu beherr
schen, ist deshalb für die Men
schen nicht nur eine Frage ihrer 
richtigen Erkenntnis, sondern auch 
entsprechender objektiver gesell-


